
lUUttimm

BezugSprekSr
-Durch Träger monatlich RM . 1.46 einschließlich20 Rpfg . Zustell¬
gebühr , durch die Post RM . 1.78 (einschließlich 36 Rpfg . Post-
,zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpfg . 3n Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung

. — . . . . . .. Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
' " )4. — Verantwortlich

, Neuenbürg (Württ .)

Nr . 182

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un - Umgebung
Sirkenfelöer - , Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Neuenbürg , Freitag den 6. August 1943

Anzeigenpreis:
Die kieinlpalilg - Millimeter - Z- tt' 7 Rpsg .. -»"«ich- Anzeige»
5.» Tertzeile 24 Rpfg . Schluß der Anzeige,munahme
8 Uhr Vormittage. Gewähr wird nur siir schniliich^ erteilte ^Ach-
träge übernvmme ». 2m Übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Beifügung . Zurzeit in Preisliste Nr . s gültig . Verlag und Rotatiaus.
druck: T . Meeh -sche Buchdruckerei, 2nh . 2r . Biesluger , Neuenbürg.

191 . Jahrgang

123 Sowjewanzer und 181 Flugzeuge abgesAoste«
Heftige sowjetische Gegenangriffe am Min » restlos gefcheitert — FrontverkSrznng im Orel -Bogen - - arte

KSnvf - ans Sizilien — Zwei Handelsschiffe und ein Zerstörer im Safe « von Palermo versenkt

älib Aus dem Aührerhauptquartier , g. August . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Sowjets begannen gestern am Mius  mit starken Infan-
leriekräfien und zahlreichen Panzern gegen die neugewonnenen
deutschen Stellungen nördlich Kuibyschews  heftige Gegen¬
angriffe , die jedoch unker hohen feindlichen Verlusten restlos schei-
kerken. Auch am mittleren Donez  blieben Angriffe der Sow¬
jets erfolglos . 2m Raum von Bjelgorod  dauern die schweren
und wechselvollen Abwehrkämpfe weiterhin an.

Im vrelbogen wurde im Zuge der Frontverkürzung , die teil
längerer Zeit vorgesehene Räumunader Stadt Drei  in der
Rächt vom 4. zum 5. August vom Feinde ungestört durchgesührl.
Sämtliche Vorräte wurden planmäßig zuriickgeführk , die kriegs¬
wichtigen Anlagen restlos zerstört.

Südlich des Ladogasees  brach «» starke Angriffe der Sow-
jeks vor unseren Linien zusammen.

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 12Z Panzer
abgeschossen,  Kampf -, skurzkampf - und Schlachkgeschwader
der Luftwaffe führten an den Brennpunkten der Abwehrschlacht,
vor allem im Raum Bjelgorod und Orel , schwere Schläge gegen
den Feind . In Lustkämpfen wurden gestern löl Sowjetflug¬
zeuge  abgeschossen , sieben eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Bei den in den letzten Wochen im rückwärtigen Gebiet der
Ostfront durchgesührten Kämpfen gegen sowjetische Banden be¬
währten sich besonders ungarische Truppen , die in selbständigen
Unternehmungen oder zusammen mit verbänden des Heeres und
der Wassen -44 eingesetzt worden sind.

In Sizilien  versuchten nordamertkanische Truppen auch
gestern , den mittleren Frontabschnitt zu durchbrechen . Rach har¬
ten . mik großer Erbitterung geführten Kämpfen brachen alle An-
griffe unter empfindlichen Verlusten für den Feind zusammen.

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge griff
den stark belegten Hafen Palermo  an . Neben zahlrächen schwe¬
ren Bombentreffern in den Hafcnanlagen wurden zwei Han¬
delsschiffe  mit zusammen 13000 BAT und ein Zer¬
störer  versenkt , ein Leichter Kreuzer , drei Zerstörer und acht
Frachtschiffe beschädigt.

23 feindliche Flugzeuge  wurden über Sizilien und
dem italienischen Küstengebiet abgeschossen.

In der vergangenen Nacht drangen einige feindliche Störslug¬
zeuge in das westliche Reichsgebiet  ein . Bel vereinzelten
Bombenabwürfen entstand unbedeutender Schaden.

Sicherungsfireitkräfte der Kriegsmarine und Marineflak schos¬
sen über dem westeuropäischen Küstengebiet zehn feindliche
F l u g z c u g e ab.

Deutsche Schnellboote versenkten vor der englischen Ostküste in
der vergangenen Nacht ein britisches Minensuchboot.

An der Ostfront siel Hauptmann Walther Krauß,  Gruppen¬
kommandeur in einem Sturzkampfgeschwader , der sich als Auf¬
klärer im Westfeldzug das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes er¬
warb.

Als Sohn eines Arztes am 11. März 1917 in Erlangen
geboren , ist Walther Krauß , der im Herbst 1934 Soldat wurde,
aus der Infanterie hecvorgegangen und 1937 zur Luftwaffe ver¬
setzt worden . Im Westfeldzug vollbrachte er sowohl als Flugzeug¬
führer wie als Beobachter in einer Fernaufklärerstafsel hervor¬
ragende Leistungen und erzielte Aufklärungsergebmsse , die für die
Führung von größter Tragweite waren . Nachdem Leutnant Krauß
bereits am 19. Juli 1940 außer der Reihe zum Oberleutnant be¬
fördert worden war , verlieh der Führer ihm zehn Tage darauf
als erstem Aufklärer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Später
wurde er Sturzkampsflieger . Er war ein immer einsatzbereiter
willensstarker und oft tollkühner Soldat , dessen Tatkraft mit der
größeren Schwierigkeit der ihm gestellten Aufgaben wuchs . Das
hat er immer wieder bewiesen . Auch Hauptmann Walther Krauß
wird in der Luftwaffe unvergessen bleiben.

Ml MM der AWMdMts
Der Führer  verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

an folgend « Angehörige der - - -Panzer -Division „Leibstandarte
Adolf Hitler " ! -/ -Obersturmführer Georg M a rck , Kompamefuhrel
in einem Panzer -Grenadisr -Regiment und - - -Oberscharführer Kurt
Sametsreiter . Kuaiübrer in einer Panzer-Jäaer -Abteiluna

Die Sla- 1 Seel planmWg seröuml
In der Nacht zum ö. August räumten unsere Truppen die

Stadt Orel.  Diese , seit Wochen vorbereitete Maßnahme ist ein
Teil unserer mit großer Beweglichkeit und Wirkung geführten
Abwehrkämpfe . Unsere Heerssoerbände setzen sich immer nur dort
zum äußersten Widerstand fest, wo sie die Basis für wirksame
Gegenangriffe schaffen wollen , im übrigen aber zermürben sie
durch Ausweichen und folgende Gegenstoße in die Flanken und
in den Rücken der vordringenden Bolschewisten di« feindlichen
Offensivkräfte bis zu deren Vernichtung.

Im Rahmen der großen Abwehrschlacht hatte daher der Raum
von Orel die Bedeutung eines Wellenbrechers  vor der
deutschen Front . An ihm zerbrach Tag für Tag die Masse der
bolschewistischen Divisionen . Um diesen Abnutzungsprozeß möglichst
in die Länge zu ziehen und damit die feindlichen Verluste ins
Ungeheure zu vergrößern , führten unsere Soldaten ihre vierwöchi¬
gen , hinhaltenden Verteidigungskämpfe mit oft unvorstellbarer
Härte . Ueber 3800 Sowjetpanzer  haben sie seit dem
8. Juli allein bei Orel abgeschossen und Hunderte weitere wurden
von der Luftwaffe vernichtet . Dazu kommt auf feindlicher Seite
sine Zahl von Gefallenen,  die noch gar nicht zu übersehen ist
und nach sehr vorsichtigen Schätzungen weit über 300000
lieat.

Nachdem unsere Truppen im Bollwerk Orel ihre Aufgaben
erfüllt hatten , wurde der Frontvorsprung zugunsten einer verkürz-
ten Linie aufgegeben . Unsere Verbände haben westlich der Stadt
neueSkellungen  bezogen , in denen sie den weiteren Anprall
der bolschewistischen Flut erwarten . Die Räumung der Stadt selbst
vollzog sich völlig planmähig.  Schon seit 14/Tagen waren
sämtliche Verpflegungs - und Warenlager . Werkstätten und Laza-
rekte abkransporltert  worden , nachdem zuvor schon die
BevölkerungdenMarschinsHinlerland  angekreken
halte . So sah die Stadt in den letzten Tagen nur noch Einheiten
der kämpfenden Truppe . Am 4. August und in der letzten Nacht
wurden dann die seit langem vorbereiteten Sprengungen der mill-
kärisch wichtigen Gebäude und der Oka-Brücken gezündet , so daß
den Bolschewisten nurelnTrümmerseld  ohne wirtschaftliche
oder militärische Bedeutung verblieb.

Noch kurz vor der Räumung versuchten di« Sowjets von Osten
her in die Stadt einzudringen und griffen mit starken Infanterie-
krkilten und 50 Vanzern an . Unsere Grenadiere und Panzer¬

männer schlugen aber die Angriffe blutig zurück und vernicy -
teten dabei 30 der vorstoßenden Panzer.  Da der
Feind nach dieser neuen Schlappe nicht weiter angriff , zogen un¬
sere bis dahin noch östlich Orel kämpfenden Truppen ungehindert
durch die zerstörte Stadt hindurch . Südwestlich Orel  ent¬
wickelten sich nur örtlich begrenzte Kämpfe , in deren Verlauf wie¬
der zahlreiche feindliche Panzer vernichtet wurden Im Bereich
einer hier eingesetzten Panzerkorps schossen unsere Truppen in
drei Tagen allein 183 Sowjetpanzer ab und eine rheinisch -west¬
fälische Infanterie -Division , di« kürzlich an einem Kampftage im
Süden der Stadt 109 Panzer zur Strecke bringen konnte , erhöhte
die Zahl ihrer Panzerabschüsse seit d ^m 8. Juli auf über 200.

Unsere Luftwaffe  griff mit starken Verbänden in die
Kämpfe ein und bombardierte insbesondere feindliche Truppen
und Feldstellungen südwestlich und nördlich Orel sowie Transport¬
züge und Flugplätze im Hinterland Sie vernichtete oder beschä¬
digte zahlreiche Panzer sowie sünf Materialzüge und setzte auf
dem Flugplatz Korolnvwka mehrere Boxen mit abgestellten Flug-
reuaen in Brand.

Außer bei Orel standen unsere Truppen am 4. August auch
am Mius , am mittleren und oberen Donez,  sowie süd¬
lich des Ladogasees  in neuen schweren Kämpfen . Nördlich
Kuibyschews  traten die Bolschewisten auf 12 Kilometer Breite
mit starken von 60 Panzern und zahlreichen Schlachtsliegerstasfeln
unterstützten Jnfanteriskräften gegen unsere in den letzten Tagen
gewonnene Linie an . Die den ganzen Tag über andauernden Vor¬
stöße brachen aber im Zusammenwirken mit deutschen un - rumä¬
nischen Kampffliegern unter Vernichtung von über 20 Panzern
blutig zusammen.

Im Raum Bjelgorod  hält der Feind , der hier am Vor¬
tage mit sechs Divisionen und 200 Panzern angegriffen hatte , sei¬
nen starken Druck weiterhin aufrecht . Die erbitterten Abwehr¬
kämpfe fanden durch pausenlose Angriffe fliegender Verbände
spürbare Entlastung.

Südlich des Ladogasees  setzte der Feind ebenfalls
seine starken Angriffe fort . In erbitterten , für den Feind verlust¬
reichen Kämpfen wurden die von starkem Artilleriefeuer und zahl¬
reichen Schlachtfliegern unterstützten Bolschewisten wieder überall
zurllckgeworfen , so daß die Hauptkampflinie fest in unserer
Hand biisb.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major d. R . Franz Baeke.  Abteilungs-
Kommandeur in einem Panzerregiment , als 2ö2 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Major Baske ist Angehöriger der rheinisch -westfälischen Divi¬
sion , an deren Spitze sich während der gleichen Kämpfe auch Gene-
cÄEnnX aon Hunersdorff dieselbe hohe Auszeichnung verdient

erhielt das Ritterkreuz , nachdem er am Neu-
? ' «9 1S43 mit nur germgenXKräften den Angriff eines sowjsti-

chen Panzerkorps zerschlagen und dabei 32 feindliche Panzer und
A " Pak vernichtet hatte . Am 11 . Juli führte er nord-

O ^ d Kampfgruppe , die neben seiner Abteilung
2 - in ? ^ °^ .r « md -er -Bata,llon umfaßte . In hartem Kampf
war ein Hohengelande genommen und damit das Angriffsziel des
Tages erreicht . Da erkannte Major Baeke , daß dis Widerstands-
kraft des Feindes »n Sinken war . Sofort faßte er einige Panzer
um Panzergrenadierwagen zusammen und fuhr noch in der Nacht

Sy . ^ ' y in hi?

hinein . Auf kurze Entfernung kam es zu einem harten Panzer¬
kampf , in dem die kleine Kampfgruppe 10 schwere Sowjetpanzer
abschoß . Drei weitere Kampfwagen vernichtete Major Baske per¬
sönlich mit geballten Ladungen . Major Baeke wurde am 28 . Fe¬
bruar 1898 als Sohn des Obergerichtsvollziehers Fritz B . in
Schwarzenfels (Kreis . Schlüchtern ) geboren.

Der Führer verlieh , wie schon gemeldet , das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupkmann Ehrler  als
26s ., Oberleutnant Weitzenberger  als 286 . und Oberleutnant
Kürschner  als 267 . Soldaten der deutschen Wehrmacht . Bei
a > ' ' ei Offizieren handelt es sich um erfolgreiche Jagdflieger.

1 ..uptmann Heinrich Ehrler  ist nicht nur der Staffelkapi¬
tän , sondern auch der erfolgreichste Flieger seiner Jagdstaffel , die
an der Eismeerfront eingesetzt ist. Er hat bisher 112 Luftsiegs er¬
rungen . Oberleutnant Theo Weißcnberger  gehört zu einer
Jagdstaffel , die unter Führung von Eichenlaubiräger Hauptmann
Ehrler an der Eismeefront eingesetzt ist. Bis heule blieb er 104mal
Sieger im Luftkampf . Oberleutnant Joachim Kirschn « r erzielte
bis zum Augenblick der Verleihung des Eichenlaubs 170 Ab-
Mille.

Wuchsen!
Es vergeht - kaum mehr ein Tag ohne Meldungen über die

großkapitalistischen Geschäftemacherei , zu der die Wallstreetjuden
den Krieg auenutzen . Schon im ersten Weltkrieg hat bekanntlich
die hemmungslose Dollararistokratie ungezählte Milliarden am
Blut und Elend der Völker verdient . Mit Hilfe des berüchtigten
Pacht - und Leihsystems entwickelt sie nun aber im gegenwärtigen
Krieg eine Allgegenwart der Gaunerei und des Wu¬
chers,  die darauf abzielt , jetzt und nach dem Krieg alle Welt in
ein riesiges amerikanisches Profitgeschäft zu verwandeln , dem
Freund und Feind dienstbar und zinspflichtig sein sollen . Noch
nie ist das Wort , daß dem Juden Kriege nur eine Gelegenheit
für gute Geschäfte bedeuten , drastischer bewahrheitet worden , als
es jetzt täglich durch die Akteure der jüdisch -amerikanischen Welt¬
ausplünderung geschieht . Fassen wir nur einige Nachrichten aus
den allerletzten Tagen zusammen , so ergibt sich folgendes auf¬
schlußreiches Bild:

1. Die nordamerikanische Großbankfirma Morgan,  deren
Kriegsschuld ebenso geschichtsnotorisch ist, wie ihr riesenhaftes Ver¬
dienen am Krieg , hat Vertreter nach Marokko  entsandt , um die
Verkehrs - und Industrieeinrichtungen in ihre Hand zu bringen.
Es ist das nur eine  der vielen im engsten Einvernehmen mit der
Räubergesellschaft im Weißen Haus erfolgenden Maßnahmen , die
auf die systematische Auspowerung der arabischen Länder durch den
Dollarimperialismus hinauslaufen . Der Generalplan der USA
geht ja bekanntlich dahin , sich an allen Ländern des Nahen Ostens
zu interessieren , mit anderen Worten sie ihres natürlichen Reich¬
tums zugunsten der jüdisch -amerikanischen Ausbeuter zu besteh¬
len  und die landeseigene Bevölkerung mehr oder minder kratz
dem Elend zu überantworten . 2 . Der Leiter des USA -Amts für
Lebensmittellieferungen , der Jude Lehmann , hat erklärt , die Sum¬
men , die die Vereinigten Staaten jetzt ausgeben mühten , um ihren
Verbündeten mit Lebensmittellieferungen zu helfen , seien gering
im Vergleich zu dem , was diese Staaten zu zahlen haben werden,
wenn sie erst einmal ihre Kaufkraft wiedererlangt haben werden.
Das heißt also , der Pankeekapitalismus wird seine jetzigen Ver¬
bündeten nach Strich und Faden bewuchern  und seine jetzigen,
menschenfreundlich angestrichenen Lieferungen nach dem Krieg e r -
presserisch eintreiben.  Da nun längst angeküudigt wor¬
den ist, daß Geld  für die Rückzahlung gar nicht in Betracht
komme , sondern nur amerikanische Erzeugnisse und
andere Werte,  auf die in - den USA wirklich Gewicht gelegt
werde , so läßt sich unschwer die vampyrhafte wirtschaftliche Ausblu¬
tung vorstellen , die die Rooseveltjuden mit ihren eigenen Verbün¬
deten Vorhaben , von den , wie sie hoffen , bis dahin besiegten feind¬
lichen Völkern gar nicht erst zu reden . 3 . Nach monatelangen Per-
Handlungen , in denen England seine Rolle als Bittsteller und
Schuldner schwer zu fühlen bekam , hat sich das Weiße Haus gnä¬
digst bereiterklärt , im Lauf der nächsten 10 Monate 150 — 200
Handelsschiffe an England leihweise zur Verfügung zu stellen.
Die englische Regierung ist nicht damit herausgerückt , welche G e -
genleistung  sie denn eigentlich den Nordamerikanern für diese
Leihgabe geben muß . Nach der Preisgabe der britischen Stütz¬
punkte und Inseln in der westlichen Hemisphäre für die berühmten
SO amerikanischen Zerstörer -Greise wird doch nicht einmal Churchill
glauben machen wollen , daß diese Transportkähne um seiner schö¬
nen Augen willen gratis und franko über das große Wasser ge¬
schickt würden , nur damit das geliebte Albion seine Tonnagsnot
einigermaßen lindern kann.

Aber vielleicht kommen wir damit 4. auf einen weiteren
Punkt der nordamerikanischen Beutegeierei . Roosevelt soll nämlich
in einem Schreiben an Churchill nicht mehr und nicht weniger ge¬
fordert haben , als daß England auf Kriegsdauer den Handels¬
schiffsbau allein den USA überlasse  und sich seiner¬
seits darauf beschränke , die benötigten Handelsschiffe von den Ver¬
einigten Staaten zu leihen , aber selbst zu bemannen . Auf dies«
Weise würde der Wallstreetkapitalismus seine Absicht , dis größte
Handelsflotte der Welt zu bauen , den englischen Welthandel an
die Wand zu drücken und überall zuschanden zu konkurrieren , mit
spielender Leichtigkeit erreichen.

Diese paar Beispiele,  willkürlich als Lesefrüchte etlicher
Tage herausgegriffen , genügen wohl allein schon zur Beleuchtung
der amerikanischen Krieasaeschäftspolitik . Sie entspringt demsel¬
ben Geist skrupelloser Raffgier , Machtsucht und Gangsterei , der
nach der Meldung eines USA -Blattes die Familie Roosevelt stän¬
dig amerikanische Staatsgelder in großem Umfang für persönliche
Zwecke in Anspruch nehmen läßt . Es berührt wahrhaft naiv,
wenn der republikanische Senator London jetzt doch schon mit
der sensationellen Entdeckung hervortritt , daß derselbe  Roose-
vslt , der Krieg gegen Diktatoren zu führen behaupte , dem ameri¬
kanischen Volk selbst  seine Diktatur aufzwingen wolle > und wenn
ein englischer Korrespondent dazu spitzig bemerkt , London habe sich
zum Dolmetsch der Gefühle eines großen Teils der amerikanischen
Oeffentlichkeit gemacht . Ein politischer Abenteurer und geschäft¬
licher Spekulant wie Roosevelt und das ganze widerliche Geschmeiß
der Juden um ihn herum kümmert sich doch keinen Pfif¬
ferling  um die Meinung des amerikanischen Volkes und um
den Wahrheitswert der Knegsgründe , die sie zur Bemäntelung
ihres Verbrechens erlogen und erstunken haben . Ihnen kommt es
allein an auf die Befriedigung ihres giftgeschwollenen iudisch-
freimaurerischen Hasses und auf das Sra8  e G e I cha ft,  das
der Jude in diesem Krieg mehr denn je aus dem Blute der Volke!
zu schlagen sucht. Er will eine Weltfirma § ur Bewuche-
runq und Ausplünderung der Erde  schaffen . Nur di«
Waffen Deutschlands und seiner Mitkämpfer können es verhindern

Skvße SMchimgsfkan-ale in England
Zuchthausstrafen gegen führende Persönlichkeiten

Ein großer Skandalprozeß hat , wie „Folkets Daablad " au»
London berichtet , in England gegen eine Reihe von Spitzen der
führenden Schichten stattgefunden . Cs wurden Zuchthaus - und
Gefängnisstrafen wegen Entgegennahme von Bestechungsgeldern
sowie wegen anderer qualifizierter Verbrechen verhängt . Ein«
der bekanntesten Persönlichkeiten der britischen Admiralität , Char¬
les But t, wurde zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der füh¬
rende Direktor der Blyth Dry Docks and Shipbuilding Company
Ltd ., Charles Wintersgell,  erhielt fünf Jahre Zucht¬
haus  und der frühere Oberbürgermeister von Newcastle 18 Mo¬
nate Gefängnis . In sämtlichen Fällen solle «s sich um Bestechun¬
gen im Zusammenhang mit Kriegsmaterlallieferungen handeln.



Dank Burmas an Aapaa
Telegrammwechselzwischen Ba Maw und Toso

Zwischen dem burmesischen Staatssührer Dr . Ba Maw und
dem japanischen Ministerpräsidenten Toso  sand am Dienstag ein
Telegrammwechsel statt. Das burmesische Staatsoberhaupt drückte
in seinem Telegramm den Wunsch aus , Toso seinen und des gan¬
zen burmesischen Volkes Dank zu übermitteln sür dessen Mithilfe
und Arbeit bei der Erringung der Unabhängigkeit Burmas . Die
burmesische Nation werde, wie Ba Maw weiter in seinem Tele¬
gramm sagte, stets sich des Freundes und Helfer« in schwerer Zeit
erinnern , und er brauche nicht hinzusiigen, daß Burma fest ent¬
schlossen sei, mit Japan und den anderen Ländern Ostasiens für
Einigkeit und Wohlstand in Großostasien zusammenzuarbeiten.

Toso sprach in seinem Antworttelegramm seinen Dank für die
herzliche Botschaft Ba Maws aus und bemerkte, daß er aufrichtig
erfreut sei über die wiedergewonnen « Unabhängigkeit Burmas.
Er danke Ba Maw und dem ganzen burmesischen Volk sür dis
Unterstützung und Mitarbeit gegenüber Japan seit Ausbruch des
Krieges in Ostasien. Die Befreiung Grötzostasiens schreite weiter
vorwärts und Japan , in fester Entschlossenheit zum Endsieg, ar-
dsi « mit den Ländern Großostasiens und den Verbündeten in
Europa an dem Bau einer neuen Weltordnung zusammen.

Britische Hyänen in Irland . Agenten der englischen schwarzen
Börse und gewöhnliche englische Bürger überschwemmen, wie „Fal¬
let - Dagblad " in einer Eigenmeldung aus Belsast berichtet, zur
Zeit Irland und kaufen alles, was für Geld erhältlich ist, aul.
Wucher mit rationierten Waren ist sine bekannte Erscheinung. Sl >.
einem einzigen Wochenende wüteten , so schreibt dis IriM Zeitung
„Irish Presse", 20 000 englische Hyänen in der irischen Provinz.
Dar Preisniveau auf Irland lei durch diese Verhältnisse riesig ge¬
stiegen, worunter die einheimische Bevölkerung bitter zu leidenhabe.

Deutsche Anerkennung des Staates Burma
Telegramm des Reichsaußenministers

Der Reichsminister des Auswärtigen von RIbb » ntrop  hat
dem burmesischen Außenminister auf dessen Mitteilung , daß
Burma eine unabhängig « Regierung gebildet hat , in einem Ant¬
worttelegramm die Anerkennung des Staates Burma
durch die Reichsregieruna ausgedrückt. Ferner übermittelte der
Reichsaußenminilter der Regierung und dem Volke von Burma die
aufrichtigsten Wünsche der Reichsregierung und des deutschen Vol¬kes für eine glückliche Zukunst.

Ml Explosioneni« swraltar
Me spanische Korrespondenten aus Algsciras melden, wur¬

den in der Bucht von Gibraltar am Mittwoch, zwischen 4 und 6
Uhr. drei starke Explosionen gehört, wodurch drei Schiffe, darunter
ein Tanker beschädigt worden sein sollen. Ueber die Ursache der
Explosion ist bisher nichts bekannt geworden.

Transitverkehr öurch Schroeöen wirü eingestellt
Berlin , 5. August . Zwischen der deutschen und der schwe¬

dischen Regierung ist EkwerstcmrdmS da rüder erhielt wor¬
den, den Transitverkehr von UrLmbern und Kriegsmaterial
durch Schweden rin August sinzustellcn.

In - er Türkei notgelanöete USM - Klieger interniert
Ankara , ß. August . Mg . Funkmeldung .) Die nach ihrem

mißglückten Angriff aus das Erdölgebiet von Woesti auf
türkischem Boden notgelrmdeten amerikanischen Flieger sind
in Ankara singetroffen , wo sie interniert wurden.

M tapftrsn Mrüee
Von Wischer Teste war immer wieder verhindert worden,

Laß genaue Ziffern über die Zahl der im englischen Heer dienen¬
den jüdischen Freiwilligtn  veröffentlicht wurden . Jetzt
wird bekannt, daß die Zahl dieser Freiwilligen 18 000 Män¬
ner und 2000 Frauen  beträgt . Nicht angegeben wird in
dieser Zahl , wieviel von diesen Juden wirklich an der Front
stehen. Angesichts der Millionenzahl - er Juden in allen Erdteilen
und der zahlreichen jüdischen Emigranten ist die genannte Ziffer
verschwindend gering.

Im Laufe von Unruhen , die im Negeroiertel Nervyorks, Har¬
tem, am Sonntag ausbrachen , wurden nach einer Reutermeldung
fünf Personen getötet und über 500 verletzt.  Cs
wurden mehrere Geschäfte geplündert ; man schätzte den Schaden
aus mehrere Millionen Dollars.

Heftige Jeindangrifte aui Sizirie« abgewehel
Der italienische Wshrmachtbericht vom Donnerstag  lautet
Aus Sizilien  haben die tavfer kämpfenden Verbündeter

heftige Angriffe der feindlichen Skrelkkräfte abgewehrk.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen den Hafen van Pa lern,«

x an und versenkten einen Zerstörer «nd zwei Dampfer mit zusam
men 13 000 VRT . Sie beschädigteneinen Kreuzer, drei Zerstörer
«nd acht Handelsschiffe von zusammen 30 000 BRT.

Da» Stadlinnere in Neapel  nwrde von einem verband
mehrmotoriger Flugzeuge heftig bombardier». Zahlreiche Gebäude
erhielten Schäden. Unter der Zivilbevölkerung gab es zahlreiche
Opfer. Vier feindliche Flugzeuge wurden von der Flak und drei
von deutschen«nd italienischen Jägern abgeschossen.

-»»gen wuroen von »Mieren zur » «merung von
Velelhagen eingesetzten StrelkkräfkeAsechs feindliche Flugzeugeavgeschossen.

Durchbcuchsversuche gescheitert
Waffen von rund zwei britischen Panzer -Divisionen auf Sizilien

verloren
In Sizilien  hielt der Feind am 2. 8. seinen Druck gegen

den mittleren Frontabschnitt mit starken Infanterie -, Panzer - und
Fliegerkrästen aufrecht. Das Ziel der fortgesetzten, von starkem
Artilleriefeuer begleiteten Angriffe war der Lurchbruch über den
Höhenrücken nordöstlich Enna , um dadurch die natürliche Festung
des Aetn « Massivs  mit ihren starken Verteidigungsstellun¬
gen im Raum südlich und sMvestlich Catania von Westen her zu
dsfnen. Durch Zusammensassung beträchtlicher Kräfte aus schma¬
lem Raum gelang es den Nordamerikanern , nordöstlich Enna
und kurz daraus auch weiter östlich den Briten , in unsere Stel¬
lungen -inzubrechen. Doch bevor noch der Gegner diese mit
schweren Verlusten erkauften örtlichen Vorteile ausnutzen konnte,
traten unsere Truppen zum Gegenstoß  an und warfen ihn
zurück.

Trotz dieser Fehlschläge, och den Feind viel Blut kosteten,
griffen Briten und Nordamerikas am 3. 8. mit starken Verbän¬
den von neuem an . Durch elastische, vom Gelände begünstigte
Kampfführung glichen jedoch unsere Truppen die zahlenmäßige
Ueberlegenheit des Gegners aus . Sie setzten sich auf den einzel¬
nen dicht hintereinander liegenden Bergrücken und Höhenzügen

immer wieder fest , stießen den vordringenven setnvttchen Kran ««
in die Flanken und fügten ihnen sehr schwere Verluste zu . Da-
durch gelang es unseren Panzergrenadieren , alle Durchbruchs-
versuch - zum Scheitern zu bringen , so daß der Feind , trotz seiner
Uebermacht , an keiner Stelle den gesuchten Entscheidunaskampf
einzuleiten vermochte . ^

Panzergrenadiere spiegelt sich in der großen Zahl vernichteter
feindlicher Panzer wider . Durch die jüngsten Abschüsse erhöhten
sie die Zahl der seit 10. 7. vernichteten britisch-nordamerikanischen
Panzer auf weit über 300. Diese Verluste bedeuten , daß der
Feind durch die wirksame Gegenwehr unserer Truppen bisher
die . Waffenausrüstung von etwa zwei britischen
Panzerdivisionen verloren  hat.

SigkMwchmjolse auf Sizilien
Flakbatterien der Lustwafse haben sich auf Sizilien gemein-

sam mit den Verbänden des Heeres mit besonderer Tapferkeit ge-
schlagen. Eine bei Porte Cmpedocle eingesetzte schwere Flak-
batterie schlug sechs Tage lang bis zum Ausfall der letzten Ka-
one sämtliche Landüngsvsrsuche der Briten und Nordamerikaner
an dieser Stelle ab . Die Flak -Kanoniere wichen keinen Meter
zurück, auch dann nicht, als der Feind mit schweren und schwer¬
sten Schiffsgeschützen auf die Stellung dieser eifrigen Flakbatterte
einhämmerte . Ebenso zäh schlugen sich die Angehörigen einer
leichten Flakabteilung in der Ebene von Spinasante , im Kampf¬
raum von Catania . Gegen stärkste feindliche Luftlandetruppen
setzten sie sich mit allen zur Verfügung stehenden Waffen zur
Wehr und vernichteten von tausend in und vor ihrem Abschnitt
gelandenen feindlichen Fallschirmjägern über 900.

Auch der britisch-amerikanischen Luftwaffe fügten unsere
Flakartilleristen empfindliche Verluste zu. So wurden in der
Zeit vom 10. bis 27. Juli 73 Flugzeuge und Lasten¬
segler abgeschossen,  während bei der Bekämpfung von
Erdzielen 12 Panzer  vernichtet und eine größere Anzahl schwer
beschädigt wurden . Bei der Abwehr feindlicher Angriffe von
See her versenkten die deutschen Flakbatterien zwei Schnellboote,
eine Korvette und sieben Landungssahrzeugs . Drei Kreuzer wur - '
den durch mehrere Salven getroffen und zum Abdrehen gezwun¬
gen und ein Zerstörer in Brand geschossen.

Verftöekuug ftir Sizilien
Erlebnisbericht vom RGKK.«Ei«satz

(Von NSKK -Krisgsberlchter Esjelborn)
(PK .) 1.30 Uhr nachts — im Gefechtszelt einer NSKK -Kom-

panie auf Sizilien . Eben ist der letzte LKW auf den Platz herein-
gerollt . In tiefen Splittergraben stehen die Fahrzeuge , sorgfältig
getarnt unter breitausladenden Korkeichen? In den Führerhäusern
schlafen die Fahrer sür ein paar kurze Stunden in tiefer Er¬
schöpfung. Die Tage nach der Landung der feindlichen Truppen
bedeuten härtesten Dienst für sie.

4.15 Uhr — ein Krad -Melder prescht im Dunkel heran , ver¬
langt den Kompaniesührer , übergibt einen Befehl.

„Die NSKK -Kompanie meldet sich sofort mit allen verfüg¬
baren LKW bei der Flugleitung C."

4.30 Uhr — durch die kleinen Dörfer am Fuße des Aeinä
prescht die lange Kolonne des NSKK bergan . Frauen und Kin¬
der, Flüchtlinge vom letzten Terrsrangriss der Britenbomber aus
dis nahe Siaüt , drängen sich ängstlich a» die Hauswände , denn
di« Straßen sind eng und winklig. Der Ort wird durchquert , fah¬
les Dämmerlicht mischt sich mit schmutzigem Brandqualm , endlich
ist der Flugplatz erreicht.

5.10 Uhr — die Kompanie geht in Deckung in den Flugzeug¬
boxen. Bei der Flugleitung fieberhaftes Leben. Ritterkreuzträger
Oberstleutnant H. weist den Kompaniesührer ein : „Sobald Trans¬
portmaschinen einfallen , fahren ihre LKW an die gelandeten Flug¬
zeuge heran , entladen sie und bringen schnellstens Mannschaften
und Waffen in die vorgesehenen Stellungen 12 Kilometer vonhier. Das Gelingen der Amon hängt jetzt von der Schnelligkeit
der Entladung und des Abtransportes ab. Denken Si « daran I"

Ein Paar Stunden vergehen . Immer wieder suchen die Augen
den jetzt tiefblauen Himmel ab. Brütend lastet die Hitze über dem
Blak.

S.05 Uhr — elekirisiert springen die Männer auf , lasten Mo¬
tors an . Ueber den Horizont braust es heran , eins Kette Trans¬
portmaschinen nach der anderen , so weit das Auge sieht. Dumpfes
Dräbnen känat über dem weiten Fluqieid . Die ersten Maschinen

setzen auf — jcyon jagen oie « NM ws — quer uoer oen Piam
stoßen an die Ladeluken der guten alten Ju 's heran . Blitzschnell
fliegen Geräts , Waffen , leichte Geschütze hinüber aus die Pritscyen,
die gelandeten Truppen springen auf — sin Wagen nach dem an-
deren jagt davon , zu dem befohlenen Ziel . Ueber uns sind die
leeren Maschinen schon wieder in der Lust — ein paar Minuten
hat das alles gedauert.

10.45 Uhr — wieder brummt eine neue Well« Transporter
heran . Die RSKK -Männer haben bereits Len ersten Teil ihres
Auftrages erfüllt, warten auf ne.ue Last. Doch jetzt hat der Tommy
Wind bekommen. Ein Rudel Spitsires ist auf einmal mitten zwi¬
schen unseren Maschinen, schwarz qualmend stürzt eins Ju auf
die Startbahn , unsere Jäger verwickeln die Tommies in heftige
Luftkämpfe , gleich hinter der Ju kommt eine Spiistre herunter,
platzt buchstäblich auseinander , dazwischen setzen die deutschen Ma-
schinen auf , rasen die LKW der NSKK -Kompanie über das Feld,
starten leere Maschinen . Da donnert die Flak las , ein amerikani¬
scher Bomberverband ist heran , wirst seinen ganzen Segen auf
einmal herunter . Ein paar Sekunden liegt alles flach am Boden.
Kaum ist das Geräusch berstender Bomber , schwirrender Splitter
vorbei , geht der Betrieb fieberhaft weiter . Erst verdeckt eine dichte
Staubwolke jede Sicht, dann ist hier und da schwarzer Qualm zu er-
kennen. Ein paar Maschinen hat es erwischt, aber der Rest startet
zwischen den Bombentrichtern — der Auftrag wird durchgeführt.
Im Verbandsbunker Hochbetrieb, auch ein paar NSKK -Männer
haben Splitter abbekommen. Einer hat einen Splitter im Schul¬
terblatt . Als er hört , daß der erste Splitter entfernt wird , rasst
er sich hoch? stürzt zurück zu seinem Wagen — braust schon wieder
auf eine Ju zu, deren Ladeluke sich eben öffnet.

12.10 Uhr — der Platz ist wieder leer, die Aktion gelungen.
Ein paar Wagen laden letztes Gerät aus — da — neue Ein¬
schläge, aber anders als vorhin , es heult von See heran , die Eng¬
länder schießen mit Schisfsartillerie . Aber es sind nur wenige
Schuß. Sie haben wohl gemerkt, daß sie zu spät gekommen sind.

Die NSKK -Männer haben ihren Auftrag erfüllt — ein neuer
Einlak wartet.

Italien
Das Land und seine Gliederung

Das volkstümlich « Vergleichsbild , daß Italien einem
Stiefel gleiche, ist recht gut geeignet , eine erste, allerdings nur
ganz ungefähre Vorstellung Italiens zu gebe». In Fortsetzung
dieses Vergleichsbildes kann man die beiden südlichen Einzel-
Halbinseln Kalabrien und Apulien , in die die große italienische
Halbinsel ausläust , die Stieselspitze Und den Stiefelabsatz und
Sizilien die Schuhbank nenne ».

Italiens geschichtliche Bedeutung beruht aus der eid¬
räumlichen Tatsache , daß es die mittlere der drei großen Halb¬
inseln ist, in die das südliche Emopa ausläust . Gegenüber
der Pyrenäischen Halbinsel Hai Italien den Vorteil , daß es
weit zugänglicher ist, wahrend das innere Spanien durch hohe
Randgevirge von der Küste abgeschlossen ist. Der Appenin , der
aks eine Art Rückgrat die italienische Halbinsel durchzieht , ist
dagegen gnr gegliedert und weist zahlreiche verhältnismäßig
niedrige Pässe auf . die den Verkehr zwischen der Ost- und West¬
küste erleichtern . Die Poebene »nd zahlreiche andere ebene Ein¬
buchtungen bieten der Landwirtschaft gute Entwicklnngsmög-
Nchkeiten. Italien ist also weit fruchtbarer als der südliche
Balkan , der außerdem — ebenso wie die Pyrcnäenhalhinsel -
durch jäh aussteigende , schwer überschreitbare Gebirge unzu¬
gänglich gemacht wird . Entsprechend diesen erdräumliche » Ge
gebenheiten entfallen aus den Quadratkilometer in Italien 141.
In Spanien 47 und in Griechenland 53 Einwohner.

Von der Gesamlbevölkerung Italiens , die 45 Millionen
überschritten hat , also größer als die des wesentlich umfang¬
reicheren Frankreichs ist, entfallen aus Gemeinden mit weniger
als 2000 Einwohnern nur 7,3 v. H Das Dorf tritt in Italien
gegenüber der Stadls insbesondere der Klein - und Mittelstadt
entschieden zurück. Das hängt in den allerersten Ursprüngen
vielleicht sogar mir der antiken Sklavenwirtschaff , zusammen,
die — besonders in de» letzten Jahrhunderten oes römischen
Kaisertums — den Großgrundl sitz gegenüber dem bäuerlichen
Mittelbesih begünstigte und zu einer Konzentration der freie»
Bevölkerung in den Städten führte . Die große Unsicherheil
die über das ganze Mittelmee : bis in die Neuzeit andauertc
drängte die Bevölkerung weiter in den Schutz der Stadtmauern
Dagegen ist die eigentliche ^ irohstadt modernen Gepräges nick
besonders entwickelt . Rom und Mailand haben mehr als elm
Million Einwohner , Neapel , Genua und Turin mehr als
500000 Einwohner . Daran schließen sich sechs Stäi » e mit mehr
als 200 000 Einwohnern , nämlich Palernio , Florenz , Bologna.
Venedig , Triest und Catania ; Bari und Messina kommen hart
in den Bereich der 200 OOO-Gronze . Weitere neun Städte habe»
mehr als lOÜOOO Einwohner.

Wir spielten bereiis aus die besondere » sozialen Struktur¬
verhältnisse in der italienischen Landwirtschaft an . Die Groß¬
betriebe über 50 Hektar machen ihrer Zahl nach nur 1.1 v H.
aller Landwirtschastsbeiriebe aus . bedecken «Her 41,6 v. H. der

'ül ! '> i mniei , Fläche . Umaekeürt machen die Par¬

zelle» und Kleinbetriebe 77,6 v. H. aller landwirtjchikftilHen
Betriebe aus . nehmen aber nur iS,6 v. H. der landwirtschaft¬
lichen Nutzfläche in Anspruch.

Die italienische Landwirtschaft , die sür das Land auch
heute noch entschieden wichtiger ist als die Industrie , zeigt
neben dem Splitterbesitz des Kleinbauern eine in der deutschen
Landwirtschaft in dieser Ausdehnung ganz unbekannte Er¬
scheinung : das Pächterwesen . Denn nur die wenigsten Groß-
grundbesttze werden in eigener Verwaltung bewirtschaftet . Sie
werden an General -, an Unter - und schließlich an Kleinpächter
verpachtet . In den letzten zwei Jahrzehnten war das Bemühen
groß , durch „Getreideschlachten " de» Ertrag mengen - und güte-
mäßig zu steigern . Interessant ist. daß ein Drittel der Nahrung
in Italien neben Reis aus Brolmehle und Teigwaren entfällt
Daneben werden hauptsächlich Obst und Gemüse sowie Fische
gegessen. Fleisch ist nur mit 4 v. H. am Gesamtbedars beteiligt.

Für di« italienische Industrie liegt in der Versorgungs-
schwierigkeit mit Rohstoffen ein empsindliches Hindernis . Die
beachtliche Textilindustrie war zusammen mit den landwirt¬
schaftlichen Industrien der Ausgangspunkt der modernen in¬
dustriellen Entwicklung Italiens . Seither ist die Erzeugung
an Leichtmetallen , die Motoren - und feinmechanische Industrie,
auch der Schiffsbau zu beachtlichen Leistungen emporgewachsen.

So wichtig die historischen Landschaften Italiens auch heule
»och sind, weil ' Mundarten und landschaftliches Brauchtum das
praktische Lebe» weitgehend bestimmen , so ist doch die historische
Landschaftsgliederung weitgehend durch die von Frankreich her
übernommene Departementsversassung durchbrochen . Die italie¬
nischen Departements heißen zwar „Provinzen ", haben aber
nichts zu tun mit dem , was wir unter Provinzen verstehen
An der Spitze der italienischen Provinzen , die — wie gesagt —
in Wahrheit den französischen Departements entsprechen , steht
oer Präsekt . Auch die gemeindliche Selbstverwaltung ist wenig
miwickelt . Die Zentralisierung der Verwaltung ist recht schaff
und erklärt sich aus dem nachdrücklichen Streben zum Einheits¬
staat , der die jahrhundertealten politischen Sonderbildungen
bewußt überwinden wollte.

Wirte eine grchr« DeiMe«
Erkenntnisse des Freiherrn vom Stein

Ich habe nur ein Vaterland , das heißt Deutschland , nnd
da ich » ach aller Verfassung nur ihm und keinem besonderen
Teil desselben angehöre , so bin ich auch nur Hm «nd nicht
einem Teil desselben von Herzen ergeben.

*

Ich befolge die Besehle unbedingt und überlasse Eurer
Majestät die Bestimmung jedes Verhältnisses , es beziehe sich
aus Geschäfte oder Personen , mit denen Euer Majestät sür gm
halten , daß ich arbeiten soll. In diesem Augenblick des all
gemeinen Unglücks wäre es sehr unmoralisch , seine eigene
Person In Ansehung zu bringen

Ich habe mein Gepäck im Leben schon drei -, viermal ver¬
loren ; man mutz sich gewöhnen , es hinter sich zu werfen : weil
wir sterben müssen, sollen wir tapser sein.

*

Unsere neuen Publizisten suchen die Vollkommenheit der
Siaatsversassnng in der gehörigen Organisation der Verfassung
selbst, nicht in der Vervollkommnung der Menschen , der Träger
dieser Verfassung . Die mit dem Praktischen des konstitutionellen
Lebens innig vertrauten Altem forderten unerläßlich zu seinem
Bestehen Religiosität , Sittlichkeit — der Charakter , das Wolle»
mutz gebildet werden —, nicht allein das Wissen.

e<
Die vollkommene geistige nnd sittliche Bildung eines Volkes

besteht in der Bildung des einzelnen Menschen in der politischen
Entwicklung des ganzen Staates zur politischen , gesetzlichen
Freiheit . Diese ist in Deutschland noch höchst unvollkommen,
und daher entsteht in dem deutschen Charakter nnd Geist eine
Lücke und Lähmung , die nur freie Institutionen und das öffeni-
liche Leben , nicht allein die Schule z» beseitigen vermöge ».

- *

Es ist nicht hinreichend , die Meinungen des jetzigen Ge¬
schlechts zu leiten ; wichtiger ist es , die Kräfte des folgenden
zu entwickeln . In engster Verbindung mit der Institution der
Landstände steht Kreis - und Gemeindeverfassung ; ist sie so ge¬
bildet , daß sie ein freies Leben , eine lebendige Teilnahme an
der Gemeindesache , bei dem einzelnen erregt , so enthalt sie die
reinste Quelle der Vaterlandsliebe.*

Der Formenkram und Dienstmechanismus I» den Kollegien
wird durch Ausnahme von Menschen aus dem Gewirr des prak-
lischen Lebens zertrümmert , nnd an seine Stelle tritt ein
lebendiger , sest strebender , schassender Geist und ein aus der
Fülle der Natur genommener Reichtum von Ansichten und
Gefühlen.

*

Am meiste» ist von der Erziehung nnd dem Unterricht der
Jugend zu erwarten . Wird durch eine aus die innere Natur
des Menschen gegründete Methode jede Geisteskraft von innen
heraus entwickelt und jedes edle Lebensprinzip angereizt und
genährt , alle einseitige Bildung vermieden , und werden die
bisher oft mit seichter Gleichgültigkeit vernachlässigten Triebe,
auf denen die Kraft und Wurde des Menschen beruht , sorg¬
fältig gepflegt , so können wir Hessen, ein Physisch und moralisch
kräftiges Geschlecht auswachsen nnd eine bessere Zukunft sich
eröffnen zu sehen.

-i-
Schreiben Sie ihm zu diesem Punkte , daß ich nur ein Vater¬

land habe , das heißt Deutschland . Außerdem können Sie ihm
Mitteilen , daß Dynastie » mir i» diesem Augenblick großn Ent¬
wicklung vollkommen gleichgültig sind und daß ich den Wunsch
habe , daß Deuischland seine Freiheit und Einheit wiedercrlangt.
nnd zwar auf dem Wege neuer Formen.
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Gedenktag «: 119ö : Heinrich der Löwe gest. — 1789 : Der National¬
ökonom Friedrich List geb . — 1808 : Kaiser Fran'z li . legt die
deutsche Kaiserwürde nieder . Ende des Ersten Reiches . —
18öS : Der Geograph und Forschungsreisende Alfred Hsttncr
«b — 1870 : Schlachten bei Wörth und Spichern . — 1888:
Kammersänger Heinrich Schtusnus geb. — 1S30 : Der 1897
«erschollene schwedische Nordpolfyrscher Ealomon August
Andrk ans der Weißen Insel (Spitzbergen -Archipel ) tot auf¬
gefunden . — 1940 : Zwangsweise Eingliederung Estlands in
die Sowjetunion . — 1941 : End « der Schlacht von Smolensk,
310000 Gefangen ».

Die«eus Wochenschau
«Tiger " rollen vor — Das Bild der Schlacht bei Drei

lieber 7000 Panzerkampswagen der Bolschewisten wurden in
drei Wochen unerbitterlichster Materlalschlacht erbeutet oder-, ver¬
nichtet. Was diese Tatsache bedeutet , erhärten die Aufnahmen der
neuen Wochenschau aus der Schlacht bei Orel. Unsere „Tiger"
rollen vor und stellen sowjetische Panzer zum Kampf . Im Gebrüll
ber Schlacht steht Material ' geaen Material , lenkt menschlicher Wille
den Kampf und entscheidet. Ungeheuer wird der bildmäßige Ein¬
druck, wenn unsere Werferbatterien zu sprechen beginnen , wenn
die blitzdurchzuckten Nebelschwaden aus den Mündungen der Ge¬
schütze schräg durchs Bild jagen und der Landschaft ein phan¬
tastisches Gesicht verleihen , das kein Maler als Symbol des Krieges
stärker zu gestalten vermöchte . Und die Kamera führt unser Auge
über das Schlachtfeld hin , über - Leichen der Sowjets , über ver¬
nichtete Panzer . Immer wieder wird alles von den Einschlägen
per Granaten und dem Dröhnen der Flugzeuge übertönt , und wir
erkennen das gewaltige Ausmaß dieser Schlacht.

Berichter der Kriegsmarine sandten einen interessanten Bild¬
streifen von der Ausfahrt eines U-Tank «rs und von der Ver¬
sorgung eines U -Bootes auf hoher See ein . Rasch und exakt hak
alles zu geschehen, denn jeden Augenblick muß mit dem Austau¬
chen feindlicher Streitkräste gerechnet werden . Man fleht wieder
einmal , welch technischer Apparat und welch technische Beherrschung
her Dings durch jeden einzelnen Mann dieser Krieg bei jeder
Waffe erfordert und erkennt erns -ut , mit welcher Sicherheit und
Ueberlegenheit die Männer auch in den schwierigsten Situationen
ans Werk gehen.

Aus der Heimat scheu wir das fröhliche Leben von Grotz-
ftadtkind-srn an der Ostsee und den begeisterten Empfang von
vtoßtruppkämpfern in Lübeck. Im Lanvdienst bewährt sich ger¬
manische Jugend aus verschiedensten Ländern , und nicht zuletzt
werden jene Bilder unsere Aufmerksamkeit finden , die uns mili¬
tärische Führer und Minister bei Besprechungen im Führerhaupt-
fuartier zeigen . Fritz Gay.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsssatt -l-alter hat ernannt ini Bereich des

Jnneivnünissers Mm Vevmess mrgsam tma -nn Leim Messtmtzs-
aint Calw,  Zweigstelle Nagold , den Obevln -ndmesser Ludwig
Bückl » beim, Messungsamt Kottweil , Zweigstelle Schwen¬
ningen a . N -, z. Zt . bei der Wehrmacht.

SOS ! Deutscher Wald ! Hochsommer iss höchste GefaHren-
zeit für unseren Wald . Fetzt zündet jeder Funke ! Der deut¬
sche Wald in seiner Schönheit ist das schönste Gescheut an den
deutschen Bürger . ES zu hüten , es zu erhalten , ist Wicht!
Ihn zu Erholung und Wanderung ansznnußen , unser bestes
Recht . Me find in diesen Hochsommertagen zu seinem Schutze
ansgevusen . Erzieht euch, Volksgenossen , gegenseitig zu höch¬
ster Selbstzucht . Nicht weil wir bestraft werden , halten wir
den Funken vom deutschen WaWboden fern , sondern weil wir
den deutschen Wald alle so lieben , weil wir ihn brauchen
nach Alltagssorge und Alltagshast ! Und auch , weil er unschätz¬
bares Vermögen in der Rohstoffschlacht dieses Krieges be¬
deutet ! SOS — das ist der Hilferuf für unseren Wald.

Sonnenrosen am Zaun . Als das erste Gänseblümchen im
frühen noch schn« -.verwehten Lenz sein Köpfchen hob , Lin ich
stehen geblieben und war im Unschönen beglückt . O, es ge¬
hörte schon Mut dazu zu blühen . Und ich mutzte daran den¬
ken, weil mir jetzt die Sonnenrosen am Gartenzau « mit
ihrem breiten vollen Leuchten just wie die Sonne selbst ins
Gesicht schienen . Sie sind ja die großen Schwestern vom klei¬
nen Matzliebchen ., und sie neigen ihren schweren Blütenkopf
zu ihm herab , als wüßten sie, datz die zierliche Wiesenblume
ihr Blühen begann , als sie noch im Samenkorn vom kommen¬
den Sonnenhevbst träumten . Sie halben -beinahe etwas Müt¬
terliches mit ihren breiten Blätterschürzen und der R -a-n-d-
blütenkvanse rem ihr Vollmondgesicht . — Wenn aus ihrem
Blütenkorb ein Frnchtkorb geworden ist, verhüllt ihn Mutter
mit einem Schleiei ', datz die Hunderte von Samenkörnern
nicht vorzeitig geplündert werden . — Und noch ein Gedanke
drängt sich auf : der Gedanke an die Sonnenrosenfelder des
Ostens , in denen die Kämpfe dieses Krieges tobten , und an
den Nutzen , den die OekfMcht im Grotzanbau nns bringen
kann.

Dis Deutsche Reichspost teilt mit : In einzelnen Gebieten
Deutschlands ist der telegraphische Nachrichtenaustausch der Be¬
völkerung aus ein Vielfaches des Normalen anaestiegen . Die
Deutsche Reichspost ist daher zur Zeit nicht in der Lage , das, ,Tele¬
gramm in der üblichen Schnelligkeit zu übermitteln und zuzustellen.
Sehr häufig müssen die Telegramm « wegen Ueberlastung des
Drahtes mit der Post versandt werden . Beschwerden wegen Ver¬
zögerung oder Nichtankunst sind daher zwecklos . Es ist unbedingt
erforderlich , sich in ber Ausgabe von Telegrammen größte Zurück¬
haltung aufzuerlegen.

Wenn Ser Ernöhrer gefallen Ist
Die mit der Versorgung der Hinterbliebenen des gegenwärtigen

Krieges verbundene » Aufgaben liegen in der Hauptsache den Fürsorge-
und VersorgungSdtenststellen der Wehrmacht und der Wafsen -ft ob.
Außerdem aber kann eine zusätzliche Betreuung  der Hinter¬
bliebenen durch die Hauptsürsorgestellen und Fürsorgestellen der Kriegs¬
beschädigten- und Kriegshinterbliebenen -Fürsorge notwendig werden.
Diese Stellen sind, mit wenigen Ausnahmen , Einrichtungen der Ge¬
meindeverbände und Gemeinden,  die hier ein weites Feld
sozialer Betreuung der Kriegerhinterbliebenen haben . Ein zusammen-
sassender Bericht der Zeitschrift „Der Gemeindetag " zeigt , welche Maß¬
nahmen dabei ln Betracht kommen . Die Versorgungsbezügc der Hinter¬
bliebenen sichern einen ausreichenden Lebensunterhalt . Dennoch werden
Anpassungen mannigfacher Art an die veränderten Verhältnisse vielfach
erfolgen . Hier greifen oie zusätzlichen Maßnahmen ein, wobei enge Zu¬
sammenarbeit mit Wehrmacht und Waffen 4/ , mit Familienunterhalts¬
behörden und NS .-Kriegsopferversorgung erfolgt . Den Witwen  soll
die Fortführung ihres Hausstandes und die Erziehung und Ausbildung
ihrer Kinder tunlichst aus eigenen Kräften ermöglicht , den Waisen
die Erlangung einer ihren Fähigkeiten angemessenen Lebensstellung er¬
leichtert werden . Da unsere Kriegerhinterbliebenen sich nicht als
Alinofenempfänger fühlen sollen, wird erstrebt , ihre Selbsthilfe
und Selbständigkeit  zu fördern . Zur Erleichterung des Ueber-
aangs sind Umstellung sbeihilsen  für zwölf Monate nach dem
Tode des Wehrpflichtigen vorgesehen . Es wird meist gelingen , in diesem
Aahre der Umstellungsbeihilfe » die Lebensverhaltnisse der Hinter¬
bliebenen in der im Einzelfall gewünschten und in Betracht kommenden
Form zu gestalten . Auch Uebergangsbeihilfen  könne » noch ge¬
geben werden . Der Erhaltung und Stärkung der Gesundheit der Krieger-
Witwen und der körperlichen Ertüchtigung der Waisen dient eine be¬
sondere Erholunasfürlorae.

Miinimarlieit uuier öe«! Roten kreuz
Ein Bericht , den das Präsidium des DRK . unter dem Titel „Helsendc

Hände " vorlegt , zeigt zusammenfassend die „Männerarbeit unter dem
Roten Kreuz " . Danach ist die Zahl der Helfer gegenüber den weiblichen
Emsatzkräften bedeutend kleiner , weil der größte Teil der DNK .-Männer
ja bereits unter de» Waffen steht. Das DRK . griff deshalb haupt¬
sächlich auf ältere,  nicht mehr wehrpflichtige Jahrgänge  zu¬
rück. Die Helfer find teilweise gemeinsam mit Schwestern eingesetzt, aber
auch In Einsätzen tätig , die bis heute allein Männern Vorbehalten find.
Schon bei der Umsiedlung und Rückwanderung haben sie der Reichs-
ärztekammer als Sonderkommandos von Desinfektoren , Dentisten und
Drogisten zur Verfügung gestanden . Dem Ostmtntsterium ksmiten DRK .-
Helfer als Desinfektoren für die besetzten Ostgebiete zur Seite gestellt
werden . Außerdem führen diese Heiser im Austrage des Ostministermms
laufend Transporte von Medikamenten  nach dem Osten
durch , im Aufträge des DRK .-Präsidiums Transporte von Winter-
jachen  für die an der Front eingesetzten DRK .-Schwestern . Ferner
wurden DRK .-Helfer zu mobilen Formationen , nämlich den Kraft.
Wagen - Erfatzabteilungen (Heer ), der fog. TR .-Altion , ab-
gestellt. Die NSKK .-Korpsführung , die diese Aktion ins Leben rief , um
Lebcnsmitiel , Munition und Brennstoff für die kämpfende Front nach
vorn zu befördern , erhielt DRK .-Helfer für die sanitäre Betreuung znr
Verfügung gestellt. — Die schönste Ausgabe für die DRK .-Männer wurde
ihnen Anfang 1942 mit der Betreuung  der behelfsmäßigen Lazarett-
zuge im Osten übertragen . Ihr Einsatz erfolgt jetzt auch in Laza¬
retten,  Krankcnsamnielsteuen und Entlausungsanstalten . In den
Kriegsmarinewersten der von Deutschland besetzten Gebiete übernehmen
die DRK .-Männer die gesundheitliche Betreuung der deutschen Werft¬
arbeiter . Sie begleiten auch nach Deutschland kommende Transporte aus¬
ländischer Arbeiter und führen die sanitäre Tätigkeit in Lagern der
ausländischen Arbeiter in Deutschland durch. Viele der Heiser sind mit
her Medaille für deutsche Volkspflege , der Ostmedatlle , dem Kriegs-
verdienstkreuz und dem EK . ausgezeichnet worden , mancher aber ha:
auch sein Leben für die große Aufgabe geopfert.

Volle Entschädigung der Instandsetzungskosten . Der Präsident bei
Reichskriegsschädenamtes besaßt sich in einem Schreiben an die Fest-
stellungsbehörden mit den in letzter Zeit vorgelegten Anträgen aus Ge¬
währung eines Härteausgleichs , weil die Höhe der dem Geschädigte « zw
stehenden Entschädigung zu niedrig festgesetzt tvar . Es handelt sich weiß
um Fälle , in denen mangels tatsächlicher Unterlagen die Höhe vor
Instandsetzungskosten nicht mit Sicherheit festgestellt werde » konnte un!
daher nur geschätzt wurde . Die Feststellungsbehörde » werden ersucht« ir
derartigen Fällen künftig von der Aussetzung des Verfahrens Gebranck
er» machen. Die Möglichkeit größerer Vorauszahlungen zur Erleichtern « ,
De« Finanzierung der Wiederherstellungsarbeitcn ist gleichfalls vor
eesedcn.

Enzklösterje , 5. Anguss . Unter überaus zahlreicher Betei¬
ligung der hi-ostgeir Einiwo -Hnevschaft und auswärtiger Trauer¬
gaste wurde die sterbliche Hülle des i-m Alter van 57 Jahren
verstorbenen Gemeindepßlegers Georg Klai -ber  zu Gvabe
getragen . Der amtierende Geistliche , ein im FrontuvlEb wei¬
lender Soldat , entwarf sin treffliches Lebensbild des so uner¬
wartet rasch verschiedenen Mannes , der von rechtschaffenster
Güte war und sich um -das Wohl der Gemeinde große Ver¬
dienste erworben hatte . Diese Tatsache kam auch in allen eh¬
renden Nachrufen zum Ausdruck . Kränze am Grabe Minden
nisdevgelog -t seitens der Gemeinde und der NSKOV . Der Ge¬
sangverein Sprollenhaus umrahmte die Tranerfeier mit
C-hovalg -esängen . — Georg Klaiber fiel am letzten Sonntag
abend von einem Kirsche n-lmmn . Belm Sturz zog er sich meh¬
rere Rippen -brüche zu , er erlitt außerdem einem schweren
Bluterguß im Körper . Am Dienstag abend ist er an den
Folgen seiner Verletzungen verschieden.

Wett der Stadt . (Tödlicher Verkehrs -Unfall .) In Weil der
Stadt -wurde ein Motorradfahrer von einem schweren Un¬
wetter überrascht und ließ sich durch den Sturm auf die linke
Straßenseite a-btreiiben . Es kam zu einem Zusammenstoß mit
einem Lastkraftwagen , bei dem der Motorradfahrer einen
SchH -clbrnch erlitt , der zu seinem Tode führte.

Kltngrnberg , Kr . HsMronn . (Ertrunken .) Beim Baden im
Kanal ertrank in Klingenberg die 16 Jahre alte Irmgard
Kuder . Die von dem herhsigevusenen Arzt eingestellten Wle-
dcrbelcibungAversstche hatten keinen Erfolg.

Ditzingen , Kr . Leonberg . (Vom Hitzschlag tödlich getrof¬
fen .) Der 56 Jahre alte Landwirt I . Mez -ger wurde -bei der
Arbeit ans dem Felde vom Hitzschlag getroffen , an dessen
Folgert er starb.

Neckartenzlingen , Kr . Nürtingen -. (Fahrt in den Tod .) Ein
13 Iah « alter Junge ans Rottwsil , der sich als Fevienkind
in Neckartenzlingen an -fhielt , fuhr mit seinem Fahrrad am
Dienstag nachmittag auf der Straße Neckartenzlingen—
Neckartailfingen in gleicher Richtung mit einem Lastkraft¬
wagen . Als der Junge nnvevmftkM auf die andere Straßen¬
seite hinüberwechsslte , geriet er unter den Lastkraftwagen,
dessen Räder über -den Kopf des Jungen Hin-Weggingen und
dessen sofortigen Tod verursachten.

Müusdorf , Kr . K-ünzelsan . (Kind tödlich überfahren .)
Beim „Fangerles "-Spi -elen lies der 10  Jahre alte Paul Löch-
ner rückwärts in sin Lastauto , dessen Herannahen er wegen
des Geräusches der Dreschmaschinen nicht -bemerkt hatte . Mit
schweren Verletzungen mutzt « er ins Krsiskr -ankenhaus ver¬
bracht werden , lvo er nach kurzer Zeit starb.

Brenz , Kr . Hsi -denheim . (Zwillinge im Greisenalter .)
Ihren 87. Geburtstag konnten die Zwillinge Ursula Müller
und Elisabeth Mack begehen , gewiß ein seltener Fall.

Ottenbach , Kr . Göppingen . (Sturz vom Baugerüst .) Aus
nicht geklärter Ursache stürzte ein aus Göppingen stammen¬
des , in Ottenbach , Kr . Göppingen , beschäftigtes junges Mäd¬
chen in Len frühen Morgenstunden von einem Baugerüst.
Mit schweren inneren Verletzungen brachte man das Mädchen
in das Kreiskranken -Hans.

Ittenhausen , Kr . Friedrichshasen . (Jagdglück .) Dem Müh¬
lenbesitzer Hermann Rauch in Ittenhausen gelang es dieser
Tage , zwischen Kappelhos und Weiler sin einein -ha-lbjähriges
Wildschwein im Gewicht von 160 Pfund aus einem Rudel
von vier bis fünf Stück zu erlegen.

Ablieferungspflicht für Lein - und Hanfsamen

Laut Anordnung der Saatgutstclle ist jeder Erzeuger von
Lern- und Hanfsamen verpflichtet , den gesamten geernteten Letn-
und Hanfsamen , soweit er nicht zur Aussaat im eigenen Betrieb
verwendet wird , an Flachs - und Hanfaufbereltungswerke , Erfas-
üngshändler «der Erfassungsgenossenschaften überliefern . Lein-
und Hanfsamen dürfen nur zu Saatzivecken veräußert , erworben
und verwendet werden . Soweit er nicht dazu verwendet wird , tst
nur nach den Weisungen der Saatgutstelle darüber zu verfügen

Am den Bannmeister im Schießen
120 Hitler -jungen aus dem ganzen Bann Schwarzwald

kommen am Samstag nach Calw,  um die Bcmnmeisterschaft
im KK .-Schießen auszutragen . Die jüngeren Jahrgänge stel¬
len in diesem Jahr den Hauptautsil und werden gegen die
wenigen älteren und erfahreneren Schützen keimen leichte»
Stand haben . Die Kämpfe , die aus der Schießbahn Schützen¬
haus des Ealwer Schützcuvereins stattsindcn , dauern am
Samstag nachmittag von 2—7 Uhr und am Sonntag vor¬
mittag von 8—12 Uhr . Geschossen wird in den Anschlagarten
liegend freihändig , stehend sr-sihändig -und kn-ieond aus 10er-
Ringscheiben . Boi -der großen Zahl der Teilnehmer darf mit
knappen Ergebnisse gerechnet werden.

Dorfbuch entthront Poefiealbum
Schulkinder tm Dienst « der Sippen - und He »matkund«
Die Zeit der satten Bürgerlichkeit kannte das Poesiealbru ».

Ein Prachtband und leuchtender Goldschnitt gaben ihm das
Gepräge . Mehr scheinen als sein war die Parole -des Poesie«
albn -ms und seiner Besitzer . Es war mit all seinen Sinn-
spvüchen , die in chm verzeichnet standen , genau so wertlos wie
vieles andere ans jener überwundenen Zeit.

Unsere Zeit , ehrlich -und wahr , die ans den inneren Wert
einer jeden Sache fleht , hat anstelle des Poessewlbnms das
Dorfbnch gesetzt . In Dorfbüchern , das wissen wir , lobt die
Geschichte , das Wenden und lebensvolle Dasein einer dörf¬
lichen Gemeinschaft . Was liegt näher , als die Kinder , Li«
Heranwachsende Generation , die das Erbe der Väter weiter¬
trägt und erhalten muß , am Entstehen -des Torsbuches teil¬
haben zu lassen?

Dissen Gedanken setzte jedenfalls das Dorf Seling -städt bei
Grimma im Sachsen in die Tot um . Hier erhält jedes Schul¬
kind' vom dritten Schuljahr ab ein besonderes Heft , „sein"
Dorskbuch, in dem es alles oiii-trägt , -was sein persönliches
Loben ang -eht und berührt , seine Geburtsdaten , Abstammun¬
gen nsw . Es bietet Raum für Auszeichnungen über Namen
und Geschichte -des Dorfes . Die Geschichte des Vaterhauses , -der
Sippe , kann und soll von dem Kinde erzählt werden . Dem
Heft ist ein Orts -Plan beigeg -eben , in dem Las Vaterhaus ein¬
gezeichnet wird . Es liegt ans der Hand , daß ein solches Heft
der Sippen - und Heimatkunde manchen wertvollen Fingerzeig
gibt.

Dieses Dorsbüchlein der Kleinen , obwohl sonst schlicht in
seinem Avußeren , zeigt einen würdigen Schmuck . Ein Bild
ans der' engsten Heimat grüßt den Beschauer , es ist mit
Zeichnungen versehen und ein Heimatgedicht spricht einen an.

Eine schöne Emr -icht-nng , die Nachahmung verdient und
Wohl auch fluiden wird.

Launen eines Blitzes
Kürzlich schlug sin Blitz in die Antenne des Bauern

Josef Stelzhammer in St . Georgen im Attergau und traf
den in der Stn -be sitzenden Großvater der gerade ein Enkel¬
kind auf dem Schoß hatte . Während das Kind unverletzt blieb,
trug der alte Mann eine Lähmung an beiden Beinen Ünvoir
die sich aber nach verhältnismäßig kurzer Zeit wieder bessert«

«Da wird dar Herz mch lewasea"
Zur Erneuerung des Eisernen Kreuzes am 5. August 1914.

Volkstümlich wie nie ein Kriegsorden zuvor , durch tausend
Erinnerungen mit der größten deutschen Ueberlieferuna aller
Zeiten verknüpft , ist das „Eiserne Kreuz ", von Schinkels
Meisterhand nach dem Zeichen des unvergeßlichen Deutschen
Ordens gestaltet zu der würdigen Auszeichnung kämpferischen
Einsatzes überhaupt geworden . Seit in den Freiheitskriegen
der Unteroffizier Lemcke das erste „Eiserne " und der berühmte
Major von Hellwig , Freikorpsführer und kühner Reiter¬
kommandeur , das erste „Eiserne erster " erhielten , hat das Or¬

denszeichen , dreimal erneuert , Hunderttausende und Millionen
von Männern , viele Frauen und unerschrockene Jungen ge¬
schmückt.

Es mag die Feststellung genügen , wie dieser ursprünglich
preußische Krtegsorden 1870 , 1914 und vollends in unserer Zeit
zum allgcmeindeutschen wurde , wie er schon in seiner soldati¬
schen Schlichtheit durch Welten von den meisten prunkvollen
Haus - und Hoforden geschieden war . An ihm tst nichts Ba¬
rockes und nichts Romantisches mehr : das „Eiserne " wird durch
beispielhaften eigenen Einsatz erworben , und es kennt weder
Stand noch Rang.

Und wenn Schiller im „Wallenstein " vom Schlachtfeld sagt:

des Eisernen Kreuzes hat sich auf die Dauer nicht gehalten.
Dieser Orden ist so soldatisch und jv kämpferisch in seinem
Charakter , daß mau das „zivile Verdienst " mit ihm nicht be¬
lohnen kann . Nur dann und dort , wenn sich auch fern der
eigentlichen Kampffront der unbeugsame deutsche Geist in
Kampf und Abwehr dem feindlichen Terror überlegen zeigt,
dann tst allerdings auch das Eiserne Kreuz in seinem Platze.

Ein anderes wollen wir nicht vergessen : jede dieser Aus¬
zeichnungen hat im Grunde ihre eigene Geschichte . In hundert
oder tausend dieser wortkargen „Begründungen " ist so viel Hel¬
dentum und Bewährung beschlossen wie kaum in einem dick¬
leibigen Werk über die Kriegsgeschichte . Immer ist der Schau¬
platz ein anderer . In Afrika oder im hohen Norden , in der
glosenden Nacht einer bombardierten Stadt oder im Lärmen
der strategisch überlegen geführten Materialfchlacht , — da steht
nun der einzelne und muß mehr  leisten , als ihm die allge¬
meine Anweisung , als ihm der Befehl vorschreibt . Wie oft ist
in die Hand dieses Einsamen das Schicksal vieler gelegt ; wie
oft kann ein Grüppchen weniger Männer beweisen , daß man
vom Thermopylenpaß nicht nur gelesen hat . Da verwandelt
sich dann , vielleicht nur für die Bruchteile einer Minute , ein
wenig beachteter Kamerad in einen wirklichen Hüben . Das
schlichte Kreuz » nd das schwarzweißrote Band unterstreichen die
Bedeutung seiner Leistung.

' Nie wird man vergesse » , wie lange vor diesem Kriege bet
einer Besprechung mit Ausländern alle verstummten , als ein
Mann im Berat » ,igszimmer erschien , der auf seinem schwarzen
Rock nur das Brustkreuz des Eisernen Kreuzes 1. Klasse , zu¬
sammen mit dem goldenen Verwundetenabzeichen , trug . Wie¬
viel buntes „Ordensgeslngel " machte sich bet den anderen breit,
und wie sthr verblich das doch » eben dem Kreuz des deutschen
Frontkämpfers . Man sprach nicht weiter darüber , und man
wurde dem Einsamen nicht mit Fragen lästig . Aber in diesem
Augenblick des ehrfürchtige » Schweigens lag mehr Auszeich¬
nung als in tausend rührende » Worten . So hat sich das
„Eiserne " Weltrnhm erworben , weil es die Zier des besten
Soldaten der Welt ist und weil es wahrhaftig nicht versehe » l
wird . Wir wollen gerade beute daran denken . .

Eitel Kaver



RklZNlNdllsl lK / »eitere Ski;;e von Willi vernharclVermisste OlaGrrGten
Eine verrückte Wette von anno dazumal. In diesem

Sliigust jährt es sich zum 100. Mal , das; in Leutkirch eine
„Wette nach englischer Manier " — nach damaligem Sprach¬
gebrauch eine verrückte Sache — ausgetragen wurde, die man
damals für wichtig genug hielt, Ile in der ganzen deutschen
Presse zu verzeichnen. Zn jener Zeit wettete der Maler
Lerprccht aus Rcichcichofen2 Louisdor (ca. 28 RM .), das; er
in jeder Hand einen Backstein haltend die Strecke Leutkirch—
Kempten, also nicht viel weniger als 30 Kilometer, ohne Rast
in fünf Stunden bewältigen werde, ohne einen der Steine
fallen zu lassen. Eine Menge Wetten waren für und gegen
das Getingen abgeschlossen wo«den. Allen Zweifeln zum Trotz
führte Leiprecht sein Borhaben in 4X Stunden zur Zufrie¬
denheit der ihn in zwei Wagen Logleiteirden,Urkimdsper-
sonen" aus . Das Leutkircher Wochenblatt ließ das „Ereignis"
sogar in einem Holzschnitt für die Nachwelt festhalten.

Ein Naturphänomen. Der UnterSbevg und die angren¬
zende Bergwelt, so wird aus Salzburg berichtet, erstrahlten
in den letzten Tagen nach Sonnenuntergang in einem nur
selten zu beobachteirden Alpenglühen. Zeitweise wiesen die
Bergmassivc und Felsenwände eine flammende Glutröte aus,
die später von einer violetten und schließlich lila Tönung ab-
gelöst wurde. Das Natnrphäuomen konnte in einer der¬
artigen Leuchtstärke seit vielen Jahren nicht mehr wahrge¬
nommen werden. Auch aus den Tiroler Bergen werden -ihm-
liche Beobachtungen gemeldet.

Der Goldschatz unter der Tanne. Immer noch werden hier
und da mehr oder minder große Schätze aus alter oder neue¬
rer Zeit entdeckt. Einen solchen Fund zu machen, hatte kürz¬
lich ein Waldarbeiter in Roville-aux-Chenes in Frankreich das
Glück. Er war in der Waldung eines Hofbesitzers beschäftigt
und entdeckte am Fuße einer Tanne mehrere vergrabene
Goldstücke, die er an sich nahm. Wäre er ein ehrlicher Finder
gewesen, so hätte er das gleißende Gold äbliesern müssen,
denn auch in Frankreich besteht eine Goldabliefernngspflicht,
außerdem hatte nach dem Gesetz nicht er, sondern der Hof¬
besitzer, auf dessen Grund und Boden der Fund gemacht
wurde, Anspruch auf einen Teil des Fundes. Der Mann ließ
sich aber durch den Anblick des lachenden Metalls verführen
und verkaufte die Goldstücke mit Hilfe seines Vaters für
10 000 Franken unter der Hand. Wie immer in solchen Fällen,
fiel auch hier der plötzliche Reichtum des Rechtsbrechers aus.
Vater und Sohn kamen nun vor Gericht. Sie wurden wegen
Fnndverheimlichuug zu mehreren Wochen Gefängnis und
zum Ersatz des Schadens verurteilt.

Bor 4V0N Jahren „gelebt"? Torfmoore bergen ihre Ge¬
heimnisse. Eine Reihe von Fragen, die sich allerdings mit
ziemlicher Sicherheit beantworten lassen, gibt ein Fund aus,
der bei Lillehammer in Norwegen gemacht wurde. Es handelt
sich um einen riesigen Baum, vermutlich eine Eiche oder
Föhre, die schon vor mehreren Jahrtausenden umgestürzt ist
und im Moor versank. Das Alter des Baumrieseu wird aus
1000 Jahre geschätzt. Daher schließt man auf eine Eiche oder
Föhre. Eine Tanne kann es nicht sein, da diese Nadelträger
erst vor rund 2000 Jahren nach Norwegen kamen, tvähreich
Eichen schon 5000 und Föhren sogar bereits 10 000 Fahre in
Norwegen heimisch sind.

Endlich hake es einmal mit dem Urlaub geklappt. Kriminal-
obsrjekretär Wehlitz war in die Berge gefahren. Die Ruhe des
kleinen Waldgasthojs wirkte überaus wohltuend. Hier konnte er
wrklich Kraft" sammeln für seine künftigen Berufsaufgabes. Fast
!le „Fälle" lagen, wenn er sie in Bearbeitung nahm, zunächst
!ark verschleiert da. Es bedurfte meist der angestrengtesten Arber
)es ganzen Menschen, um die Fäden zu entwirren. Das zehrte an
den Kräften. So war die jetzige Erholung wohlverdient.

Cs war der dritte Morgen, den der Kriminalist nun aus
Urlaub in dem Waldgasthof zubrachte. Die Mitbewohner hatte
er außer den Wirtsleuten nur flüchtig gesehen, sie interessierten
ihn auch nicht, denn er wußte, bei näherem Kennenlernen ging
das gewohnheitsmäßigeAbtaxieren der einzelnen Persönlichkeiten
sofort los, und er wollte doch einmal ganz frei von jeglicher Arbei!
sein, um sich ihr dann in Kürze wieder um so besser widmen zu
können. Ueber dem, daß er sich wohlig reckte und streckte, schnappte
er plötzlich zusammen und war ganz gespannte Aufmerkiamkeit.
Hatte er nicht Hilferufe vernommen?

Er stürzte auf den Flur, lauschte. Einige Türen weiter ein
Wimmern. „Balduin, ich flehe dich an . . ." überschrie sich eine
Frauenstimme, um in einem unartikulierten Laut wie ersterbend
;um enden. Roch bevor der Wirt die Treppe herausgeprustet war,
rüttelte der Kriminalist an der Zimmertür. die das Zimmer mit
dem unheimlichen Vorgang abschloß. Ein Mord? Seinem Ver¬
langen„Aufmachen, Kriminalpolizei!" wurde nicht Folge geleistet.
Auch aus mehrmaliges Ersuchen nicht. Der Wirt stand mit allen
Zeichen des Schreckens und Entsetzens daneben. Einige weitere
Pensionsgäste hielten sich in respektvoller Entfernung. Der Krimi¬
nalist warf sich vergeblich gegen die stabile Tür.

Was sein Fordern und seine Eindringungsversuche nicht ver¬
mochten, brachte die klägliche Stimme des Wirts fertig: „Ich bitt
Sie, Herr Miltner, in meinem Haus ist nie etwas Schlimmes
oorgekommen. Lasten Sie mich um Himmelswillen einmal nach-
schauen!" — „Einen Augenblick!" donnerte eine Stimme von drin¬
nen. So gruselig, schien es den draußen Harrenden, kann nur ein
Mörder sprechen. Der weibliche Teil der Pensionsgäste zog sich in
seine Zimmer zurück, um sofort Türen und Fenster sorgfältig zu
verrieaeln.

Da ging die Tür zum Zimmer des Ehepaars Miltner auf.
Seelenruhig trat Herr Miltner heraus. Der Anblick, den das
Zimmerinnere bot, war aber' ungewöhnlich: ein Teil des Bett¬
zeugs lag auf der Erde, durchdringend süßlich quollen Dünste
aus dem Zimmer und das Schrecklichste von allem war der An¬
blick einer leblosen Frauengsstalt auf dem zerwühlten Bett. Der
Kriminalobersekreiär drängte Miltner in das Zimmer zurück, dann
faßte er die Rechts der mit wachsbleichem Gesicht daliegenden
Frau; sie fühlte sich eiskalt an.

„Hier ist" — stellte der Kriminalbeamte mit strenger Miene
fest, „irgendwie eine Gewaltanwendung erfolgt und außerdem die
Hilferufe der Frau! Was haben Sie dazu zu sagen?"

„Gewaltanwendung ist gut", schattend lachte Miltner, was der
Kriminalist, der Wirt und die draußen gespannt lauschenden Män¬
ner mit Entrüstung aufnahmen. „Gewaltanwendung, natürlich!
Ich habe tatsächlich Gewalt angewendet. Kann's nicht leugnen.
Und hier mein Opfer!"

Dabei zeigte der Unheimliche auf einen Fleck am Boden. Nun
wurde er direkt liebenswürdigund gar wohlwollend: „Sie müssen
nämlich wissen, daß mein Frau an übermäßig starker Spinnen-
surcht erkrankt. Diese sette Spinne (dabei zeigte er auf den Fleck
am Boden), hatte sich an einem langen Faden von der Decke
herabgelassen, was eine Schockwirkung bei meiner Frau auslöste.
Ohnmächtig wurde sie aber erst, als ich die Spinne tötete."

Mit diesen Worten netzte er das Gesicht seiner Frau mit einer
stark riechenden Flüssigkeit weiter. Hm, Gift schien diese Flüssigkeit
nicht zu sein, sondern sie roch nach Kölnischem Master. Dabei wurde

anuviers«summe zu einem erinnern. „Darf ich ge ;egl omen, u,^
allein zu lassenl Meine Frau kommt eben wieder zu sich. . ."

Wie er als letzter die Türe elnklinkte, sah Kriminalobersekretär
Wehlitz eben noch, wie die Frau die Augen wieder aufschlug.

S» blieb es dem Beamten erspart, außer sinkgen Fragen in
einer harmlosen Angelegenheit schließlich den Urlaub unterbreche«
zu müssen. -

Kurzweiliges Allerlei
In einer Gesellschaft wurde Schopenhauer von den an¬

wesenden Damen ersucht, zu Mtscheiden, wer denn klüger sei,
die Frauen oder die Männer. Seine Antwort lautete: „Die
Frquen, denn diese heiraten Männer, die Männer aber —
Frauen!" e-

Richard Wagner hatte die Gewohnheit, besonders wert¬
volle künstlerische Leistungen separat in klingender Münze zu
bezahlen. So war er einmal von Reichmann, als dieser den
Amfortas sang, so begeistert, daß er ihm nach dem Ende der
Vorstellung ein Zehnmarkstück in die Hand drückte. Reichmann,
der Wagners Geflogenheit nicht kannte, wollte das Geldstück
nicht nehmen. Ja , er schien sogar beleidigt. Da meinte Wagner
begütigend: „Nehmen Sie nur! In München hat Schnorr für
seinen Tristan nur einen Taler bekommen"

In der Hofoper zu Wien wurde, wie in allen anderen
Theatern, fleißig geulkt. Die Kammersängerin Materna stand
in dem Ruf, durch nichts aus der Fassung zu kommen. Dem
unvergeßlichen Bassisten Grengg glückte es aber doch, die Ma¬
terna aus offener Szene zum Lachen zu bringen. Im .Mhein-
gold". Materna stand„draußen" und wartete auf den Einsatz.
Mit teuflischer Hinterlist wartete Grengg in der Kulisse auf den
richtigen Moment und auch auf den Einsatz. Dann fragte er
aus der Kulisse heraus: „Materna, ißt du lieber harte Eier
oder weiche?" Materna schmetterte, Halb erstickt vor Lachen:
„Weiche Wotan, weiche Wotan!"> *

Ein Schüler fragte Rembrandt, wie er malen sollte. Rem-
brandt antwortete'. „Nimm den Pinsel in die Hand und fange
Ml!«

Einem jungen Offizier der Potsdamer Garnison siel es
bei übermütiger Laune ein, tm königlichen Forst einen Hirsch
zu schießen, was anfs strengste verboten war. Der Wildfrevel
wurde entdeckt, kam vor die Behörden, und dem,Offizier wurde
eine empfindliche Strafe auserlegt, nämlich die sofortige
Zahlung von hundert Talern. Da er wußte, daß alle gericht¬
lichen Strafen, welche sich Offiziere zuzogen, dem König ge¬
meldet wurden, hielt er es für das beste, eine ehrerbietige Ein¬
gabe an den König zu machen, in der er um eine nachgiebige
Beurteilung seines jugendlichen Leichtsinns bat. Er erhielt die
Eingabe zurück mit der Randbemerkung des Königs: „Hat
nichts zu sagen. Für diesen Preis kann er mehr Hirsche haben."

Die schönen Tage für Meister Petz sind zu Ende. Der
Schwedische Reichstag hat beschlossen, vom 1. September bis
31. Oktober die Jagd auf Bären wieder freizugeben. Seit vielen
Jahren war die Bärenjagd zu dieser Zeit untersagt, weil man
diese TMe davor schützen wollte, ausgerottet zu werden. Der
Regierungsvorschlag, den der Reichstag jetzt angenommen hat,
fand nicht in allen Kreisen Schwedens die gleiche Billigung,
denn viele befürchteten ein rücksichtsloses Äbschlachten der
Bären in Schweden, eines der letzten kleinen Stämme, die es
in Europa noch gibt. Ihre Zahl ist gering. Man meint, daß
sie über 300 nicht hinausgeht. Büren gibt es nur noch in
Nordschweden, in den Lappenwäldern. Infolge des Schutzes)
dessen sich die Bären ln den letzten Jahren erfreuten, haben sie
Gelegenheit gehabt, sich wieder kräftig zu vermehren.

//me/OreLs/razzzzziL Febe/rbekszzzk
Obe/xe/e.

r . S/ . Larare/t lMckback

AkttrK
Feb. Smebacb

IVozrzrezimzB üozzz/ze/sobezzer
Tra/zuziF S. zluF. um

/ / l/be rzr LzzEöster/e

Ueäkkiik.Wäbsll
Samstag ab««d 8.30 Uhr

Linsstunri«
Altes Schulhaus.

kansanbrsnll , 5. August 1943
liurr nscti seinem Erlaub, am

3l . ßlai starb mein lieber, guter
iVlann unck treuer Kamerack, cker

liebste unck beste Vater seines Kinckes, unser
lieber 8obn unck krucker, 8cbwiegersokn unck
8ckwsger

keSMedsI kritz LsimSmck
cken lle .ckentvck. Liebe lismeracken gaben iiim
auk einem Oivisionskrieckboinürcklicb Orel
seine letzte Kuksstätte. Lr war Inbsber ckes
O. K. I. u. ll. lii., cker 8turm- unck Vsrwun-
cketensdreictiens unck cker Ostmeckaills.

ln lieker Trauer:
Oie Osttin Lmma Xalmbsck , ged. kurlr-
bsrckt mit liinck Varl » unck alle /Vngebörigen.

Oer Trauergottesckienst ist am 8onntag,
8. tlug., nacdmittsgs 2 Okr in Langenbrsnck.

nsrar
I vei
> 8. äu

tlsnsnbiitg , 6. August 1943
0snN «agang

keim Heimgang unseres lieben, unvsrgeö-
lieben 8olines u. kruckers Wsktsr klacks«
ckurkten wir viel Liede unck warme Untsil-

>nsbme erkabren, kür ckis wir tierrlicb ckanken.
I lm blamen cker trauerncken liinterbliedenen:

Oer Vater : Utllk . ktMjkksr, 8teuerselrretSr.

Berufstätiges Ehepaar sucht in
Wildbad od. Umgebung gut möb¬
liertes heizbares

Limmsr
oder

->u.
für Dauer.

Angebote unter Nr. 503 an die
Enztäiergesch äftsstelle.

LctiluK cker
^nreigen-
snvalnne

8 I7I,r
vormittsZs

Stadt Wildbad.

Wasserversorgung.
Damit da» Wasser siir Menschen «nd Fenerschntz

gesichert bleibt , mutz jede Vergeudung von Wasser ans
der stiidt. Wasserversorgung anshören.

Undichte Berbranchsanlaaen sind «nverznglich in
Ordnnng z« bringe «. Kleinere Schäden können oft durch Selbst¬
oder Nachbarhilfe behoben werden, sodaß die Handwerker sich mehr
den größeren Schäden zuwendê können.

Wer seine Wasserleitung nicht in Ordnnng hält
«der sonst Wasser vergeudet , hat mit Abstellung der
Zufuhr z« rechnen.

Der Bürgermeister.
k-Akväs »kvrscuk

Vit « Vv8lrviä >vr , wviivnkürg , LglMMir . 19
Snek »»ekvst »t8n «IIg«r — Kalks « in Ltsna «»»«ksn

lcü bin als blaekkolgsr ckes verstorbenen Herrn Otto  8 owa  1 ck
vom Finanzamt lleuenbürg rugelsrsen.

8preckre >t nach vorbsr-ger Ve-sinbarvng.

Wir suchen zum baldigen Ein¬
tritt gewandte

Erbitten schriftliche Angebote mit
Lebenslaufu. Bild unter Nr. 500
an die Enztäler-Geschästsstelle.

Hc/llt/rcreme -in5pa»en.'

k«r>»nu»mi»u»m
re

OvNolta 5odrlk Xotn

t l d b a 0.

Ssrvisr-

kssSuIsin
gesucht.

CÄfL Lindenberger.

Nn eiZsnES iisur

Neuenbürg.

ging in Pforzheim, Neuenbürg
oder Wildbad ein
golüMer kivg(LväMvv)
mit 3 Saphiren u. Brillantsplitter.

Abzugcben gegen gute Belohnung
bei Müller, Schlößlesweg9.

Wildbad.
Sonntag den 8. Angnst, 7.30  Uhr-, findet

eine Uebung statt.
Unentschuldigtes oder unbegründetes Fehlen wird bestraft.

Der Wehrsiihrer.

<Ns Hüknsrcnr-
gsn sinä ivey!
LOknsU yskolisn
Kat LlaslOoorn.
«äis dsknkars
pilaslsrbiruäs.
LaioN nack 6sm
Aullsasn 1ä6i
6sr Lckmsrr
nack.

Berufstätige junge Frau sucht
in Wildbad oder Umgeb.
gut möbl. heizbares

für Dauer.
Angebote unter Nr. 502 an die

Enztälergeschäftsstelle.

2 Zimmer
mit Küche oder Kiichenbe-
nntzung gesucht.

Zu erfragen im «Waldhotel"
Wildbad.

'̂ Änz '/z'sK, -

Leben 8le cksber alle
kersonenstancksänckcrungen
ckurck Ibre Heirnaweitung

bekannt.

vlo ckoppsli« öäsngo
ksrovswietsekakksn unck
ckoek gu»Korkvn—ckos
gsk ». wonn «non ckvn
XNOKN-5uppvnwvrk«>
mit stwo»Lomüra unck
1bIsLXortoSvln-treckt.

vsrbincisrt sioolsn oncl
vorzeitiges Keimen cker

Kartoffeln unck bioclckrücbts!

MNig im vsbnsuok,
LU ksben in kebensmittelßesckÄiten,

Örozenen unä Zgmenkanälunsen.
öeLUKSquellen veist nsek:

emil Imkot

WLxnelStrake lüü—lelckon 38l4
-, - --

Neuenbürg.
Ein kleiner

KimierWsgea
wird zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler¬
geschäftsstelle.

7M . Mm
zum Ausbewahren von Möbeln
usm. zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 501 an di«
Enztälergeschäftsstelle.
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